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Pflchkeibung und Cultur fchönbliihender Glas-

haus- und Stiibenpflanzem

Fuchsia gracilis, Liudl. F. decussatsi
Gran-im. Die schlanke Fuchssc-

cBeichlufJ
»

Zur lieberwinterimg bedarf diese Pflanze eines
Standes im Glashause oder in der Stube- Pel einer
Temperatur von f 3 bis Ho N., und, da im Win-

ter ver rbßte Theil der Blätter abfälli, eine geringe
Befeuchtung. Vom Mai bis Anfangs Oct. stellt man

sie ins Freie, wo sie, vorzüglich bei trockner Witte-
rung, ein reichliche-«-Begießen verlangt. Im April
Versetzt man diese Pflanze, giebt ihr frische Erde nnd,
wenn es nöthig ist, einen größern Topf. Jn» einer

dungreichen, lockern, saiidigen Damms oder Mistbtck-
erde gedeiht sie sehr wohl; eine ganz vorzügliche-Voll-
kommenheit erreicht sie aber dann, wenn man sie vom

Mai bis zum Sept. aus dem Topfe aufeineNabatte
in die vor-genannte Erdinischung setzt; hier treibt sie
mit einer««Ue-ppigleitund zu einer Höhe- und liefert
den ganzen Sommer hindurch so zahlreiche Bluthen,
wie man sich bei der Kultur im Topfe Faiim vorstel-

len kann. Jiii September setzt man die im freienLans
U stehenden Pflanzen mit dem Wurzelballenbehutsam
wieder in Töpfe, und stellt sie bei inaßigerBei-euch-
tnng an einen halbschattigen O«rtzbis kahle Nachte
den Stand im Gewachshanse nothig inachen.»

Die Vermehrung dieser Pflanze geschiehtsehr
schnell und leicht durch Stecklinge, die in kleineTopfe

skpslanzt in einem warmen Loh- oder Mistbeetesehr
bald bewurzelm Werden diese im Frühjahre bewar-

selten Stccklinge ins -reie Land in eine passende Cr-
U gepflanzt, so erwachsen sie schnell zu starken Strau-

chkms die gleich den alten Pflanzen im September
Weder M Töpfe gesetzt und im Glashause uberwin-
kekt Werden.

Ein Buchan den neuesten Zustand Des Gat-

teiiweseiis in den kaiserl. königl.österreich.Staa-

ten, mit besonderer Rücksichtauf die Bliiiiiistik.
Cingeiandt von Hm— Jakob act-r in Wien.

(Fortfeeiuig.)

Daß auf diese Weise der Gesammireichthum tin--

lerer Gärten sich dergestalt vermehrte, daß endlich die

zugereisten Handelsspeciilanten sich weiter keine so ke;
deutenden Geschäfte mehr versprechen dürfen, ist eine

sehr eiiileuchtende Folge aus dem Gesagten.
Man dürfte sich nur die Mühe nehmen, die spe-

ciellen Verzeichiiisse der k. k. Gärten Von Schbiibruiiie,
Lachsenburg und jener aus der Terrasse, und im Stadt-

graben, dann jener Ihrer k. k. Hoheiten der Herren
Erzherzoge Carl und Anton, des fürstlich Esters
hazyschen Gartens zu Eisenstadt, des gräflichHeir-
rachischen zuBriick an der Leichen des Baron Hügel-
scheu zu Diesing, des fürstlichMeternichschen, fürst-
lich Lichtensikintchen, fürstlichNazumoffkpschem
Freiherrn o. Pronay, des Herrn v. Rupprecht,
und der Handelsgärtner Rosentha l, Held, Anrec-

loti, und vornehmlich des k. k. botanischen Universi-
tätsgartens, in eines zusainmenziischnielzeiy und es wür-

de sich eine Masse darstellen, die unsere obige Angabe
gar unividersprechlich bestätigte.

Wenn man uns etwa den Mangel eines eigentli-
chen Blumeiimarktes vol-werfen wollte,-so muß ich hieraus
antworten, daß ich zwar den Werth uiid die Vorzüge
eines solchen weder Verkenne, noch bestreite, daß ich
jedoch auch dießfalls in Wien für jenen lMangel eini-

gen Ersah in folgenden Anstalten treffe. Unsere Han-
delsgärtner sind größtentheils sehr nahe an der Stadt
etablirt, und dieselben haben noch überdies meist ih«
re eigenen Baden, oder Verlagsgewblbe; ein jedem
sehr besuchten Platze oder Gasse besiiidet sich außer-
dem eine Blumenhändlerin, nnd man trifft da öfters
sehr interessante iiiid seltene Pflanzen; endlich mengen
sich auf den öffentlichen Marktplöizen den ganzenSonis
mer hindurch immerhin auch zahlreiche Blumenverkäns
fer unter die Obsihändler und Verkaiifer der Gemüse.

Was unsere Schau - Floreii - Ansstellungen und

lebendigen Blumen - Tableaur betrifft, so glaube ich
von deii mir bekannten als vorzüglich seheiiswürdigIst-

sühren und auszeichnen zu müssen:
"

1) Die Hyaeinthem und Museari-Flor in SchZUVUFMI
2) Die berühmteTulpenslor des HemAdsMCllhUkZ
Z) Die Primel- und AurikelsFlor im k. k- Ungarn-.
4) Die Nelkenflor des k. k. QbekmalersHeils

Hirschleh nächstder Nußdorfewkiklses
ö) Die PelargouieiieFloren sind lUsbkspndere zahl-

reich! ich halte mich für verpflkchkeksFVlSCUdS»Zurüc-
ren, als: a) Jene Sk. rais. Hoheit des Herrn Erz-
herzogs Anton zu Baden- b) die im k. t. Angemes-
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c) jene im k. k. Park zu Lachsenbnrgz d) jene des

Herrn Fürsten von Metternich am Renuwegez e)
die Sammlung des Herrn BUIOU VVU Proiiay;
f) des Herrn Negieruugs-Rgrths Krebner, g) die

des Lust- nnd Ziergårtners Yaklmannz h) die des

Fabrik-InhabersBüchle«r; I) Ae zwar nur en mi-

niature, aber sehr gswkchlkedes k. k. Hofrathes von

Ket n h ofer; und Mdllch k) die des Einsenders dieser
Zeilen mit kinemVkaqth von mehr als 7500 Eremplaren
in tausendfachenVerschiedenheiten,womiter, wie in der

Frauendorfer-Gartenzeitungunlängst gemeldet worden,
eine Topfwsenfcor von mehr als anderthalbtausend
Exemplaren verbindet, die seine AllerhöchstenGönner-,
und alle feine Beschülzer und Freunde im Wechsel mit

der Blüthe von 8000 Tulpen und mehreren tausend
Ranunkrln bewillkotnmuen soll. (Fortsehung folgt.)

Bemerkungen über die Kultur des cycla-
men persicum.

Will man von dieser schönen Pflanze Freude er-

leben, so muß sie im Winter einen sonnigen Stand-

ort haben und in Haideerde gepflauzt sein, die man

besonders vom April an mäßig feucht hält. Sind die

fleischigen Wurzeln etwas dick, so blühen sie leicht und

bringen im Juni ihre schönen- rothen oder auch rein

weißen, wohlriechenden Blumen hervor. Wenn diese
am Verblühen sind, so windet sich bei Ausbildung der

Sameukapsel der Stengel ganz spiralförmig so lange,
bis die Samenkapsel anfdem Boden liegt. Jst dieses,
dann nimmt man den Samen, sået ihn gleich inTöpfe
mit Haideerde gefüllt, legt eine dünne Lage Moos

über die Töpfe, damit die Samenkörner beim, Entkei-

men nicht wegspringeu und überwintert sie im frost-

freien Zimmer. Im Frühlinge gegen April »die Mai
werden die jungen Pflanzen versetzt und werden bei

sorglicher Pflege recht gut gedeihen. Als Novitatkul-

tivirt man in Köln ein cyclamen hederaefolium Aore

roseo pleuo; es ist dieses aber keine neue Pflanze, son-
dern nach Mill. nnd smith. nichts anders als c. ein-o-

paeum, welches auch wie dieses im freien Felde mit

weniger Laubbedeckung erhalten werden kann, jedoch
fordert es Haidebodem Dieses wenige wird hoffentlich
dem Herrn Anfrager aus Torgau in Nro. 1,5 d. Z. v.

J. 1832 seine Hoffnung auf künftige Freude beleben.

Ietzt, Mitte Novembers steht ein c. europaeum im

freien Felde bei mir im üppigstenBlüthenschmucke.
Kirdorf. Busch.

Die Cuicur der Ariel-ein

(Nach des-Herrn Wiens-Direktor Dr. Herquet Methode.) lii)
ZUV Ausfaat werden flache Töpfe und eine mittel-

mäßig gute Erde ohne Sand genommen. Die Erde

auf-der Oberflüchyungefähr 1 Zoll hoch, läßt man

durch einen Seider Untier-·- um sie wegen des feinen
Samens und der zAFkMWurzeln leicht durchdringbar
zu machen. Im Winter- ungefähr im Januar, wenn

s) Im Auszu e aus den Verhandlungen des Königl.PksUHs
Gartenbaus ereins.

» ,
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gefallener Schnee zu haben ist, wird der Same aufzdie
Oberfläche der Erde, ohne ihn unterzugraben, gesäet,
mit Schnee bedeckt, und diese Bedeckung, wenn der

darauf geb«kachteSchnee geschmolzn« noch mehrmals
wiederholt, bis Pie Erde im Topfe gehörig durchdrun-
sM ist. Wird die Erde auf der Oberfläche allzutrocken,
so wird die Bedeckung mit Schnee, wenn dieser noch
ZU habknksh wiederholt- oder dieselbe behutsam mit ei-
nek ganz feinen Brause begossen. Nach einiger Zeit
geht HerSame auf- und gegen Ende April-s setzt man

die Topr ins Freie, in den Schatten oder wenigstens
in den Halbschatteiu Im Nachfommer werden diezar-
ten Pflanzchen inKästen versetzt und darin überwintert,
im folgend-U Frühjahre aber einzeln in kleine Töpfe
oder in das freies Land verpflanzt. Im letztern Fall
ist der beste Platz für dieselben ein im Halbschatten
gelegenes Beet, wenn dieses auch selbst gegen Mittag
gelegen, aber nur durch Bäume und Gesträuche von die-

ser Seite her gtdcckt ist— An solchem Platze blühen
die Ilurikelu am schönstenund lassen sich am leichtesten
überwintern.

NachträgllcheBemerkungen über Rhododendron

erben-um« smir11.
Diese Species des Rhododendron wurde zuerst

VVM Capitain Hartw Ecke Auf einer Reise nach Si-
reenagur "im Jahr 1796 beobachtet, in dem Ge-
birgsstrich, SewaliksKette genannt, welche die Ebenen

Hindostans xwischen dem 750 und 350 östlicherLänge,
von den HimmalajasGebirgen trennt. Sie wird ge-

wöhnlichin hohen Gegenden in Eichenwälderngefunden;
der Boden ist eine reiche schwarze Pflanzenerde über

einem steinigen Lager. Sie blüht im März und April-
der Same wird gegen Ende Mai oder Anfangs Juni
reif, wenige Tage vor dem Eintritt der.»-·Regenzeik.
Die Eingebornen gebrauchen das Holz, um ie Schäf-
te der in Hindostan gewöhnlichenMusketen daraus zu
machen. Im Lande selbst heißt sie Boot-ans.

Der Stamm ist säulenförmig,20 oder mehr Fuß
hoch, 16 — 24 Zoll im Durchmesser. Die Rinde ist
geborsten und schält sich in großen Massen ab, ist so

gichkt
wie Kerk, und bestehtaus vielen Lagenvou icZoll

i e.

Die Pflanze läßt sich leicht in jedem Gewåcbshau-
se bei wenigen Graden Wärme kultioiren. In England
kommt sie auch im freien Lande fort, wird jedoch km
Winter mitStroh und dergl.eingebunden. In Devonshikk
nnd den südlichenGrafschaftenhältsie unbedeckt den Win-
ter im Freien aus und gedeiht am besten in Topferde
oder sehr leichtem, sandigeni Lehm.

Einiges über Arclimatisirung und Behandlungder

Haideerdepvflatliem(Fortsetzung.)
Eingesaudt vom hrrn FråtebrelketgnsskuHände-h

Herivei Sächs. stam-

Die Blattbahu muß,wenn sie zur Psaltzenoermek
rung eingerichtet wird, mit 6 Zoll Fee-ten Brettern

eingefaßtwerden« wovon 3 Zoll Uber,und 3 Zoll
m die Erde kommen; diese breierne Einfassnng hat
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den Zweck, . daß die Untat-Sims- VVV derselbenTMWT
reinlich gehalten werden kann- Vsiß sichdkkWßere PF-
den nicht mit dem Haidebvdm VesmischhsVU·V·mekle
Anlage immer scharf begräbt-cFludEeMgszßkist-, »Ich
denke mik, es muß einen hekkkichZUAnblick gewahren-
diese prächtig-enBäume und Strauche in, solch tin-M
reich- erdhattigen Standort sich kraftvoll entwickelte

u sehen. Man hatlschon ahnliche Anlagen, wo dieseSaumein ihrem tigenthümlichenBoden ohne Topse
wachsen, diese werden aber den Winter hindurch-—mit

häusern und Strohdächern bedeckt- ivao freilich noch
keine Aeclimatisikiing zu nennen ist. Die einer Welt-·
matisirung am fähigsienHaideerdepsianzen sind folgende-

L M s g II 01js. M. suec-eh M. Pyramide-Eh
M.Icunriiints« -31·-ne1ill.angusrif.

- OZLPIICZUUO
- maxiinei. - grandiiL cavatis - säclclfolus

- sur-iculata. Mist-« Ulont
- card-ta, « fon«a3inca.

- BXIFIOMIIO
— gleite-. - totuiidifolis. -

NOTICE-«.

· mac:«opl1ylia.
- glabrn eint-. -,· JDIIHCUIUO

-

pur urca. - unduldsa.
'

Ins-«
I « UIUI

-«soii ongesns.
- Koban, klarem-.

- Thonisoiiiuna, - Fumktz .

«

«Mäxims.

— vix-ersieh - nneitkL lauft-L

- Yiilon:. — kosgrkols- (Fvl'tsetzung
· tnuoaaekolih - Pfui-VI- Adlng

Vertilgung schädlicherInsecten. ,

Schon oftmals wurden mir theure und- werthe Pflau-
zeu (in Blnmeuidpfen) durch Würmchen sei-nichten Ei
waren ganz kleines weiße Diaden in zahllosee Menge,
und diese Menge wurde um so größer- je setter die

Erde und je warmer der- Standort des Dorfes war.

Diese Pflanzenfeinde zu vertilgen, machte ich meh-
rere Versuche, die entweder ganz erfolglooivarem oder

nebst der Vertilgung der sMaden auch den Tod der Pflan-
zen bewirkten. Endlich nahm ich gewöhnlichesKoch-
salz und streute es aufs die Erde eines Blumenwva
der voll solcher kleinen Maden war. Das -Salz zer-
floß bald auf der vom Begießen feuchten Erde-und mit
demselbenverschwanden auch die Madenz — Dieses
einfache und wohlfeile Mittel ist nicht nur ganz un-

schädlich-sondern es befördert auch außerordentlich das

Wachsthum und Gedrihen der Pflanzen. Daraus be-

sprengte ich mit Salzwasser meine Monatsrosenstöcke,
welche voll sogenannter Blattläuse waren, und wurden
auch diese auf wiederholten Gebrauch davon befreit.
Güustedt, int. April 1833.

Fischen

Alls dtr Revxnc liorricol.c.

Neue oder wenig betauutePfl-anzett.
. m»Alle fuigidku Kein Bot. Reg. Feuersar-

blfie Ykmalpllic cis) Eine sehr schöne iuBrasilieu einhei-
Mllche UWÄVUMdie seit 1810 in England kultiviet, und
1831 nach FNMMG einzig nur in den Jan-dirsdes Planke-ge-
bracht wurde, wo. sie i .

. Mär 1832 um er
sieu Male blühte. »s)

m Febitiiai und z z »

«) Am. miniatku curi. Bot.,u«g«.Hippe-»Hm- kulgidam isk;,

Dichtern-, Herb. .

u .-

).Bluht nach Posfe ibatidbiich der Blumengartnerevim Frühling nnd
Sommer, und ist in heil-M- Hsmburau. a.. Q. das. Stück«für-LIMI-
iec-. in.belommen.. -

.

-
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Die Zwiebel ist dick, rund und bälts bit-Moll ins-Durch-

messer; sie treibt nur zwei an Ihrem Grunde sich umfassende
Blatter WA; diese sind zungenförmig, 12 bis 15 Zoll lang-
2 bis Z Zoll breit, stumpf- m dei· Spitze flach, am Grunde
einka- kielförmigund schön lebhaft grün. An der Seite der
Blatter erhebt sich der Schafk, der viel dicker als ein Dau-
meiikefziiß hoch, ein wenig zusammengediückt, mit einem

grauen» Staub sehr stark bedeckt ist, und an der Spitze eine
zweihlattkige Pliimenscheide trägt, aus welcher 4 gestielte,
aiiseinanderneigeiide, 5 Zoll lange und breite zinusoverrothe
Blumen hervor-kommen Der Binthenstiet ist 3 Zoll las-endet
FkUchkkUVWIst VIIIUnd hzit Z gernudete Lappens D« Blu·

sieiikvbk ist«any-arm grun, und dieses Grün erstreckt sich
bis Mk Mitte Jede6 Blumenblakkk Das- Innere des Blu-
meurohrs ist weiß und etwas gelblich, und dek- Nand sämmt-
licher Bluinenblättee ist geadert oder mit gleichartierde Li-
nien gezeichnet, die vie-l rothek qls dg- Uebrige si«d Die
Staubsäden und der Griffel sind Ekel 7U7397114jie Blumen-
krone, sasrangelb und sehr dick-;die Staubbeutel sind ebenfalls
sehe dick, aber sehr kurz-, die Theile der Narbe sind lang
und nach unten gerollt.

»
· »

Diese schöne Pflanze blieb 14 Tage M« Blut-TM die Frucht-
knoten verhielten sich und schienen Samen geben zu wollen."sss)

m) Die Blätter sind langtich-lanzettsormig, grün. Die Scheide bringt zwei
teuerfarbige raehensörmigeBlumen.

.

m«) Man halt diese schöne Amarnllis im Treibhause oder in der warm-g

Stube, und begiebt sie im Winter sehr wenig. Jm Februar oder An-

fangs März stellt man sie warm, nahe ans Fciistrcy und giebt ihr mehr
Wasser-. Jn- Soinmer kann man sie auch unter einen Kasten unter Glas
stellen, woselbst sie bei warmer Witterung reichlich Lust verlangt.

Um von dieser Eilet alle 3 Monate Blüthen zu erhalten, (?) empsiehlt
Hei-bett, sie im Winter trocken und kühl zu halten, im Frühling warm

zu stellen und zu begießen,worauf sie bald blüht und neue Blätter treibt-
Danu soll man sie ins Glashaus stellen, bis sum August wenig Wasser
geben, alsdann wieder ino Treibhaus bringen und reichlicher begießem
wonach sie sum zweitenniale bleiben.

Gute Amarnllichikrde mird auo 1 Theil setter Rasenerde, 2 Theile-
Laub- oder Walderde, 1 Theil alten, verwitterten sandigen Lehm und

1 Theil groben Flußsand oder seinen sites bereitet. Anmertg. des liebs.

Systematische Namen der nierlwürdigsienPflanzen-
Gattungen und Arten, ihr Genitiv ie.

.
Entsetzung-)

Ostgetheilt von L. aus T.

,

Ales. L.. er. foun- Alb-h

»Um- Piia. XIVIL 4.— Die Abstammung-:ist- noch-unge-
wis- Die mehresten leiten es her von ame, das Meer-weil
diese Pflanze in der Nähe des Meeres zu wachsen pflegt.
sie Leberaloe (A. hepa-iicn) und R oßaloe (A. end-l-

lin-). ist ein aus A.vnlg-ris L» nach den neueren Entdeckun-
gen aber aus A. per-lohnt oder clongntn Murr. oder lis-

uiiolia Tlu1·nb.gewonnener Saft. Oie Erstere bat den
kamen von ihrer leberartigeu Farbe, die Letztere, weil man

sie kranken Pferan einst-geben pflegt.
Aloexylom Louix neuer-. Alo"eh«bls".

Von Lea-Landz»'aoe,Holz.Vergleiche-Agallchxum.
Avlopecuriih L. j. matt-, FUchbschwanigkaQ
ernten-Executive(Thc·oplu«..VIL 20; Plin. XXL 17.) Voll
JÄOWL der Fuchs, und »Ur-ZUder Schwanz. Eine Grab--l
att, dereLAehre mit ei»neiuFuchsschwanz Aehnlichkeit disk-;
Aloxecsiijsoe«(B·etouici).. L. Geldweift Bist-»Ur

· obre lanaliche- zugespitzteAebre hatebenfalligAstUchkelks
mit-einem Fuchsschwanz-
Flehn-.- L. u-. form, Vogelkraitke ERNSTle

O ü HEXENern-e. Penulr. lang Wi- NOPUUITM thiosr
· Älsinc (Djosc. M.87;· Flieh-·Xxlls 4-) vbll til-y- dek·

Dam- eiue Pflanze, die- kn- den Hainen zu wachsen pflegt.
.

Dies deutschen Bemquggeitlktiikheli sich auf A-, weilt-;-
L.,- Wir-il dies-. ein, Ums Furt-is flll Inn-ge thxl cciatiaitiens
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enge-O und jun-ge hühner ergiebt. Auch gehört sie zu den

sogenannten Uhrpflanzem weii sich ihre Bluthe erst des Moc-
. end 9 Uhr öffnet und schon Nachmittags 3 llhr schließt,da-

kerwird sie in einigen Gegenden Thüringens Faule Magd
genannt. Ferner ist sie ein Wetterprophet;»deiintrifft man

sie während jener Zeit gefchlossen AU- lv laßt sich sicher auf
Regen schließen« Gerne-Jung folgt).

Varietäten.
Berlin. Am 23s JU-« dz J. begingder Verein zur

Vekzkpkkgng des Gaste-limited iii den königl. preuß. Staaten
im königlichen AkademiesGebiiude unter den« Linden feine
Stiftung«-Ists Des gesaniinte Lokal war mit Oraiigerien,
so wie Ika DU! Ichonsten Topf-Gewächsen, worunter sehr vie-
le ervtlsschePl1«-Tllteii,durch die Herren Hofgärtiier Brasch und

.Kuiistgartiiei«Toiissaint auf das Gefchmackvollste geschmückt,
und im Vestibul lagen unter der Atademieiiihr die herrisch-
ltelh für die jetzige Jahreszeitzum Theil sehr seltenen Furch-
-te, alt Ananas, Melonen, Weintrauben, Nimm-» Pflaumen
und die ausgezeichnetsten Crdbeeren «aut. Die Wahl eines
neuen Vorstandes fiel auf den geheimen ObersFinanRakh
Herrn v.·3schock-.

Berlin. (Be«schlußdei-«·Notizin Ni-..8 der-Blumen-
zeitung.) Im königlzVvkasslichen Garten blüheten in den

ersten Monaten dieies Jahres: Lobi-li- cennjllesji

Hon. Ironie-. s- caseonja politier Rai-b. —- Risiko-·
lie tun-li- satrrn - R. mucmbisianilaeinoides III-m — cea-
tioahua szurous Duf. —- Hovea longifolia R. B. — Les-ei-

denlbsiea cunairigh. -- Ä. mark-inu- K. B. — Ä. 0xycs-
drei-I sieb. — A. pugiosifotmis cisWeiidL- A. linifolja W.
—- saniicilliu criti. — Bot-ani- alsta smitlh —- -B.-- pinnata
sm, —- Correa pnlchclla R. B. —- c. apccioea Bot-. Rep. —-

zistis Smjtliii Äneis-. — Pjtcosporus fcrisugiaeum Alt. —-

corydalie longillora Pete. s- Ariomoua capeneie L-

Wiem im Mai 1833. Die Hhaziuthens und
Tulpsenflor in der bot-mischen Abtheilnng nächst Oielzing
im t. k, Hofgarten zu Schönbrunn verdient wegen ihrer
ausgezeichneten Pracht einer rühmlicheii Erwähnung und die
Aufmerksamkeit aller Blumenfreunde.

Varie. Vom Zten hie gien Juni e. fand die öffentli-
che-Anesdettung- der Gartenba»u-Pr-odutte, welche
die GartenbamGesellschaft zu Paris zahrlirh veranstaltet, im

Qrangeriehenfe der Tuilerien statt.

Drüfsei. Die Flora-Gesellschaft zu Brüsfel
hatte vom Zoten März bit zum 2ten April 1833 die 221e öf-
fentliche Autstelluiig veranstaltet. Jni Auestelluiigssaal
befanden sich 916 Pflanzen, die von As Mitgliedern und

Blumenfeeunden eiiigefendet worden warenz
Deri Preis fiir die schönste und zahlreiihste Sammlung

erhielt Or. F. Rehiidert, welcher 105 Pflanzen zur Aus-

stelluug gegeben hatte, unter welchen sich mehrere bewundernd-
würdige befanden. Das Accefsit wurde Herrn Verfchaffelt
sen» Gärtner und Bluniist zu Gent, ertheilt.
»

Den Preis für die feltenste Pflanze, die erst vor Kurzem
inCuropa eingeführt fein foll, trug eine Becheri- fascienlsrie
MS M Sammlung des Ort-. F. Revnderö davon. Das Ac-

kesslkOkbielt eine v n Hen. Parthon de Von zur Autstellung
sivtschce scgttis ttkapeziformim"

.

Des PMC für die am schönsten blühende und am voll-

kommenstenkultivirtetpstanzewurde einer dein Om. "F.Reyn·
derz gehortgell Ttzmpleronia rcruea ertheilt, unddas Accefsit
erhielt dersele ka IM- iur Auesteiiung gehen-hie conse-

pulchslla. .

Der Preis für die Eiland-, deren gegenwärtige Blüthe
voll der natürlichen BIUFiMMMöglichst entfernt sein sollte-
wurde einer Rose Bank-i- s. All-o, aus der Sammlung der

Frau Sbmtesse de Peaufort, zugelpkvchknzdasAccefsit erhielt ei-
ae andre, dem Drin F. Revndert gehörigeRes- Banner-.

-

- · ge
BIU ssefe Im Im geogka n S

hieselbst biiiht in p·
-

L·
. P e

. arten
Um mit 60 Blüthe-klein

Augenblick ein cscrue spinnen-»

-—Gent. Die königl. Gesellschaft für Acker-b
Upd »Es-lalltij Gent hielt vom 6ten bis 10ten zehne-lag
16833lhktehflkktelldgzllsächeBlu men sA u sstellu ng. Dei-

en iet 1 an en

Auofxtdeuuggflgebmcht
l , von 237 Blumenfreunden zur

»

ie anze, welche bestimmt war den 6ten e

mittagil ·um 9 Uhr in vollkommner Blüthezu Fstkhkixryfyoquf
Delplluuurri gnudiflorum fl. Pleiirk OF ngz de prstpnp
DshqxeerhiellgdeIZNPreisdafür.

ine go ne edaille war del· Preis ür die rei alti

Sammlung von blühenden Pflanzen, diefdurch ihghbinzgiihtit
Verschiedenheit Und schöneEultur besondere bemerkeiidwerth
waren. Or. Ch- A, Piaesz der 103 Pflanzen zur Auestellung
gebracht hatte- ekhteck dleien Preis. Das erste Accessit wur-
de der Sammlung des Ora. J. de Eock zu Meile und das
zweite dem Hrn.»Vcl-ide Woestyiie.-D’l)aiieertheilt.

Der Preis ka VII durch lhke Cultur unter allen gegen-
wärtigen Pflanzen belnskkellswekkheste,wurde einem Entsi-
aniluu Isctieiilatiis,iiuö del· SIMMIUUH des Oi'tl. A. Viechelyllck
zugesprochen. Das erste Accessit bewilligte nian einerEpsrria
imposed-« dem Drit. A. Picchelhllck gehörig, Und das zweite
einem cypripediiirri veiiiisrum, voll Hm. Ch. A. Mars zuk
Ansstellung gebracht.

CGartentunst der ClinefenJ Fortse un . —

Sn einein chinesiichen Garten?sindei sich auchtzgagkein
Anblick, der Uebskkalchuvg erregen könnte; keine weit fuh-
rendenz schon gelber-Wellen«FUßn-ege;keine kunstreichtäuschene
den, weitenulutlsichtenj keine den Himmel abspiegelnee Was-
s«stäche, kein dichter Schatten zwischen Laube-n Nichte ale
eine kleine Welt von unbedeutenden Verivickeliingeii. Der
zum Lust- und. Blumeiigarten bestimmte Grund nimmt den
Raum oon·zwei bis drei Arreo eiii, ist aber gänzlich in un-

zählige,kleine, viereckige Beete abgetheilt, die mit niedrigen
Ziegelmauern umgeben, abgetheilt und wieder untergeiheilt
sind« auf deren breitem Saume portellanene Gartentöpfe
von allerlei Gröde und Form mit Blumen und blühenden
Strauche-i in Ordnung gestellt sind. Die innern sowohl, als
dafern Mauern des Gartens sind mit Trillagen von dhantas
frischer Zeichnung überdeclshan welchen klimmende und trie-
chende Pflanzen sich befinden. Außer der Schönheit nnd
Seltenheit derielben sindettsich nichts Anzieheudeil in diesen
Gartenanlageii. Ohne geniale Austheilung, ohne verständige
Zeichnung ist das Ganze ein Zusammenfügen rauher-, kunst-
licher und naturlicher Felsen, aufsteigend aus Massen dee

zartesten Blumen; phantastifche Brücken ohne Wasser; unem-

fehnliche Hohlen ohne Charakter und Schönheit! (tdesciii.roigi.)

Bollweiler, (Franl'reich), im Juni 1833. Von dee
rühnilichst bekannten Bollweiler Sametlien-Sammlung, her-
ausgegebcnbon den Herren Gebriidern Bauinann, ist jetzt
die dritte Lieferuiig mit 1«2Abbildungen erschienen. Mpr
sitzer der ersten und zweiten Lieferiing werden init Vergnü-
gen ersehen, daß die treu dar-gestellten Abbildungen der
dritten Lieferung weit besser gelungen- undbeioriders die
Camellien sich schön ausnehmen; übrigens Ist letztere den
zwei erstern ziemlich gleich, und »wir die Abbildungen ist
auch die Beschreibung in den deutllchsteii Charaktereu darge-
stellt; Die eiertse Lieferung ist Ihkek Vollendung nahe, und
wird, wo nicht noch in dieiem Jklhre, spätestens tu Anfang
des Jahres 1834 erscheinen. Sie sind zu haben: zu Paris
bei Mai-. Hiizard, zu Stradburg bei Mons. Lebt-!Ulsf-Tkeiittel
und Murg-und beiden vornehmsten Buchhandiernjn «·)raiitreich.

—-

(Berichtiguna«) JnNrJi der Vinmenieitiuig page-l-
Z. 13 o. o. bittet MCIIuefålligstzu lesen anstakkt--sehrgehörig«
—

»nicht gehe-I
«

— und los-. 85- Z- 19 V: U« soll ed heißen
anstatt: »dae Be nden« — »das Beirh neiden«.


